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von 60 bis 75 Millionen, bei einer 33 prozentigen
Abwertung sogar von 120 bis 150 Mill Papierfranken
aufhalsen würde Dabei hal sLe keine Aussicht, im Inland eine
Preiserhöhung ihrer Produkte durchzuselzen. Denn die
Preise last aller ihrer Erzeugnisse sind vom Weltmarkt
isoliert und werden dadurch auf dem höchsten Sland
gehalten, den der Konsument ertragen kann Es würde
daher der schweizerischen Landwirlschalt genau so gehen,
wie es der Landwirtschaft in Schweden, Dänemark und
England gegangen Ist, wo die Geldentwertung nach dem

Zeugnis der landwirt-schaliln-licn Keilschriften und nach
dem Ergebnis der Statistiken der Landwirtschaft nur
vermehrte Ausgaben und gleichbleibende oder sogar
verringerte Einnahmen gebracht hat.

In ähnlicher Lage wie die Landwirtschaft ist auch
unsere Holelterie, die sich von einer Frankenabwertung
sowohl eine Erleichterung der Schuldenlast wie auch eine
vermehrte Anziehungskraft auf ausländische Gäste
verspricht Sie würde aber zunächst nur unsichere Hollnungen
für sichere Mehrausgaben eintauschen. Nach Erkundigungen
in Fachkreisen darf man die Mehrausgaben, die eine nur
20 prozentige Entwertung des Schweizerirankens der Hotel-
lerie aulbürden würde, auf mindestens 25 Mill Fr. jährlich
veranschlagen. Um nur diese Mehrausgaben zu decken,
musste der Zustrom inländischer und aLislätidiseher Gäste
so stark zunehmen, dass die Hotellerie aus dem Zuwachs
einen um 25 Mill. vergrösserten Reingewinn erzielen
würde, was die grössien t iptümsten kaum erhoflen werden
Die Zahlen machen es wohl begreiflieb, dass die aus
ländischen Hotels von der Gl Identwci lu:ig nichts profitiert
haben, sondern zu Schaden gekommen sind. Schliesslich
musste sich auch die Hotellerie darauf gefasst machen,
dass das Ausland den allfälligen Währungsvorteil der
Schweiz durch Ausreiseerschwerungen auszugleichen sucht,
und dann bliebe der schweizerischen Hotellerie von der
Geldentwertung nur der Schaden übrig. Soweit unsere
Hotels und das Gastgewerbe auf die inländische Kundschaft
angewiesen sind, würde sich die Geldentwertung für sie
zweifellos zum reinen Verlustgeschäft gestallen.

In die selbe Klemme würden auch unsere verschuldeten
Industrieitiiternehmuiigeu geraten Sie halten aul jeden Fall
höhere Gestehungskosten auf Materialkonto, ohne Aussicht
aul zureichenden höheren Erlös und wären daher noch
weniger in der Lage, ihren Schuldverpflichtungen gerecht

Der verschuldete städtische llansbesils hat ebenfalls
von einer Frankenabwertung nichts anderes zu erwarten,
als dass sich die Kosten für Nahrung. Heizung und Unterhalt

aul manchem Posten verteuern, während die Mieten
sicherlich nicht steigen, sondern eher lallen werden. Denn
auch die Mieter hätten vermehrte Auslagen lür Lebensmittel

und Heizung, ohne höhere Einnahmen zu haben,
sodass sie für Miete eher weniger als mehr ausgeben
könnten.

Wenn wir die Schuldner durch eine Geldentwerlung
wirksam enllasten wollten, dann mussten wir die
Frankenabwertung so weit treiben, dass sie eine allgemeine
Preissteigerung auslöst Nun sind die Preise fast aller Erzeugnisse

unserer Landwirtschalt im Durchschnitt last doppelt
so hoch als auf dem Weltmarkt, und wenn wir diese Preise
durch eine Gehlen i«. rinne; 11 irksam erb r. hon wollen, müssen
wir den Franken unter die Hallte seines jetzigen Wertes
herabdrücken Mit einer solchen Politik kämen aber die
schweizerischen Sparer, worunter viele Landwirte und ihre
Angehörigen1 sind, zu schwerem Verlust. Die Einlagen in
schweizerischer. Banken und Sparkassen bezilferten sich
nach der Staliuk der N'ationalbank Ende 1932 aul 16,9
Milliarden Franken, wovon etwa vier Milliarden de

lar.d gehören sollen Es verblei
schweizerischer Spargelder in ]

noch mehr als eine Millarde
Lebensversuherungen und Pens

mehrere Milliarden an Titeln
Schuldverschreibungen I lypotht

also
Hill K.IL

13 Milliarden

sind Im ganzen kann man den Betrag der
festverzinslichen Ersparnisse in der Schweiz auf etwa
iL.ivaii/ig Milliarden Franken veranschlagen Eine Entwertung
der Währung um fünfzig Prozent würde daher den
schweizerischen Sparern einen Verlust von zehn Milliarden Franken

aufbürden'
Es ist wohl richtig, dass dieser Verlust nicht sofort

in seiner ganzen Grösse fühlbar würde Wie im ersten
Kapitel ausgeführt, nehmen zuerst Industrie und Handel
den Sehaden aus einer Geldentwertung auf ihre Kappe,
indem sie trotz der Steigerung dr.r Roh stoffpreise die
Fertigwarenpreise nicht erhöhen Die Folge davon ist
freilich, dass der Konsument und auch der Sparer m die
gefährliche Täuschung eingelullt werden, dass sie die
Geldentwertung nichls angehe Doch Industrie und Handel
können nicht endlos ohne den regulären Verdienst arbeiten,
die Ferligwarenpreise müssen den Rohstoffpreisen
nachfolgen, wenn die Geldentwertung nicht rückgängig gemacht
wird, und damit verschiebt sieh das Schwergewicht der
Verluste auf Sparer und Gläubiger, und diese Verschiebung
ist dann unwiderruflich

Das einzige gute Geschäft würden durch eine
Geldentwertung die ausländischen Schuldner der Schweiz machen.
Die Gesamtguthaben der Schweiz im Ausland, soweit sie
aul Schweizerfranken lauten, werden einige Milliarden
höher sein als die gesamten Verbindlichkeiten in Schweizer-
franken der Schweia gegenüber dem Ausland. Bei einer
Abwertung des Frankens um 25 »/, würde die Schweiz
dem Ausland schätzungsweise eine Milliarde, bei einer
solchen um 50% gar zwei Milliarden Goldfranken schenken.

Auch am Zinsendienst würden die ausländischen
Schuldner erheblich profitieren. Man kann schätzen, dass
die Schweiz vom Ausland jährlich für etwa 350 Mill Fr.
Zinsen zu fordern hat, worauf das Ausland bei einer
zwanzigprozcntigen Eniwc rinne, des Frankens schon siebzig
Millionen, bei einer fünlzigprozenligen sogar 175 Millionen
ersparen würde Höchst heil en',: lieh wäre es auch, wenn die
Schweiz durch eine Geldentwertung auf den 3.3 Milliarden
Guthaben in Deutschland, die durch dessen Transfermoratorium

zurückgehalten werden, gegen eine Milliarde Franken

verlieren musste.
Ist es so nötig, dass unseren inländischen und

ausländischen Schuldnern ein so grosser Teil ihrer Schulden
geschenkt wird? Von den über zehntausend laudwirlschii/l
liehen Betrieben des Kantons Luzern haben sich elwa
fünfhundert bei der Bauernhillskasse als überschuldet gemeldet
und davon hatte der grössle Teil seine Ueberschuldung
sich durch eigenes Verschulden zugezogen Man wird auch
selten einen überseh 111.1 eleu Betrieb finden, der seine missliehe

Lage nicht zum guten Teil mitverschuldet bat. Der
Landwirt hat den Grund und Boden, der Hausbesitzer das
Haus zu teuer gekauft; der Händler oder der Fabrikant
hat seine Fähigkeiten überschätzt und hat schneller reich
werden wollen als es möglich war Wenn ihre Spekulation
geglückt wäre, hätten die Schuldner den Gewinn mit
Vergnügen eingesteckt, wenn es schlecht geht, soll ihnen die
Volksgemeinschaft den Schaden abnehmen Glauht man,
dass die Schweiz bei einer solchen Politik bestehen könnte *

Ueber Spritzguss.

In der Eisen- und Mctallgiesserei wird beim A
giessen einer Form — sei es einer Sand-, Lehm- od
Metallform — der Einguss immer voll gehalten Dadur
erreicht man ein Hochsteigen des llüssigcn Metalls in d

Form, ein Verdrängen entstehender Gase und der in d
Form sich befindenden Lult durch Steiger, durch die porö
Fonnmasse oder durch Entlüftungskanäle Em vollständig
.Auslaufen" der Form wird aul diese Weise möglich.

Spritzguss
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r. Hie /irddasflüssigeMetall Spn

'. 30,



SUI\VLI7.l:.msUIL UAL.lXl.l IU.1G

Lchmeiie
Einrichtunge
zeugung der erforderlichen

Drücke notwendig.

Als Formmatcria
lien kommen natürlich
weder Sand nochLebm,
sondern nur Stähle
zur Anwendung.

Hinsichtlich ihrer
prinzipiellen Konstruk-

gussmaschinen alle, mit
Ausnahme der Messing-
und Bronze-Spritzma-
sehinen, die selben
Bestandteile auf: Einen
Sebmel^tiegel zum

Schm. :en des
Metalls,

uckbehalter,
in dem das Spritzgut
unter Druck gesetzt

es ermöglichen, nach
jedem Giessvorgang
oder Schuss den
Druckbehälter nachzufüllen
Die Maschinen lassen
sich in zwei Gruppen
teilen : die sog Kotben
masebinen und die
Drucklultmasehinen.

Abwärls

U£

^
gang schliei
mittels Druckhebel oder Druckluft betätigte Kolben den
Verbindungskanal zum Schmelzliehältcr und presst das vor
ihm befindliche Metall durch den Steigkanal in die Form.
Diese Maschinen werden besonders zum Verspritzen leicbt-
schmelzender Schwedegierungen (Blei-, Zinn- und
Zinklegierungen] verwende! während sie sich für hochschmelzende

Leichtlegierungen (Aluminium- und Magnesium-
legierungen) nicht eignen, da insbesondere der Kolben
und die Laufflächen der Zylinder in kürzester Zeit vom
Aluminium stark angegriffen werden Um diesem Uebel-
stand abzuhelfen, wurde zwischen Kolben urd Spritsgui
ein Druckübertrager (ilüssiges B:.-i .-n*,:. s. hal-.t (Abb. 2)
Als Füllorgan dient hier ein Venlil. das natütlich den
Einwirkungen des llüssigen Alun..rn ms ebenso unierworfen
ist wie früher Kolben und Zvlind. r Infolge
der verwickelten Bauart und schwierigen
Bedienung werden diese Maschine0 beute
kaum noch verwendet. Nach Ueberwir.
düng grosser Schwierigkeiten wurde das
Prinzip der Knloeiiniasrhiuen endgültig
aufgegeben und Drucklult als Treibmittel
verwendet. Wie die ebenfalls sch«-iiiat;..*he
Abb. 3 zeigt, diente vorerst als NachfOll

vorwiegend vaii tlosc Drucklufl- l.'.-i.—
maschinen zum Verspritzen von AI Legi.-
rungen im Gebrauch sind Der gus»ei»erne
Druckbehälter (Abb 4) ist U förmig aus-
gebildet, seine nach dem Entspannen der
Pressluft notwendige Füllung erlolgi In.-i
durch die Düse weshalb der Mctallspiegel

¦r das Düsenmundstück zu heben ist. Die
Abbildungen 5 und 6 zeigen zwei von schweizerischen
Werken hergestellte Maschinen.

Die von Gebr. Bühler in Uzwil in Lizenz einer
amerikanischen Firma gebauten Maschinen (Abb. 5) arbeiten
mit einem Betriebsdruck von etwa 30 at. Schmelz- und
Schöpfbehälter können aul einfache Weise ausgewechselt
werden, sodass es möglich ist, mit der gleichen Maschine
verschiedene (leicht und hoc tisch mel nr-ndel Legierungen
zu verarbeilen Je nach dem zu vergiessenden Stück und
je nach der gewählten Form können mit diesen Maschinen
etwa 200 bis 250 Giessoperationen pro Stunde
durchgeführt werden, was einer Stundenleistung von 1200 bis
1500 montagefertigen Stücken entspricht, wenn z B. die

i>^i
--.r
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Tabelle s

M ¦„><¦-: ¦|..-i,.- -<¦ M -.- -.-.;. :

Pb-Sn-Leg. 0.45 3X0 0,7 gfi
Zn Legierungen °,75 3 X S t.5 2,0
Inca R Z 3o 0,50 4*-< 0 rd 2 rd-z
AI-Legierungen 3.° 3X0 2.0 3.°
Mess.ng-Leg 3X0 1,0 2.5
Bronze-Leg. 4," 2 X© rd 2 rd. 2

I b-bn Legierungen
Zn Legierungen
Zn-Leg Inca R Z 30
AI Leg erungen
[¦.'essmg [.egieriLugi.ii
Bronze-Legierungen

Tabell-

;ung und Festigki
Al-Spritzgusslegi

± o,o5

± 0.15 -

gebräuchlicher

^¦«'¦-i. '«Ll

'S.,'

I»....,
* |o S,"*, " "S, Sp,u,

"W.Nrl*-** 91
It - _|_ „.,« 1, ,0 „,.,

AI Leperii; 9a ,11 - LS - - — >4 - —
„SilLumn" Ke -,,,3 -„,., "" „... a,,4 ,«|..

inthält (Abb. 7). Auf die:

wurde. Wegen der hohen Metallteuiperatur— über
- ergaben sich jedoch bei der Fabrikation sehr

'gkeiten (starker Verscliltiss der Druckbehälter

Formen, gros>er Abbraud). Ma-i grifl deshalb auf den
ben als Druckmittel zurück und fällt «las flüssige Metall
las in einem separaten Tii-iii-lfAri «.-r-.chmolzen wird —
¦eis eines Schöpflöffels in dir Maschine ein. (In der
wetz baut die Firma Gebr Buhler in Uzwil nach ei
en Patenten aueh Maschinen ->ur Verarbeitung von
¦sing.cgiei ungen.)

Die Foi teile de- S:pr:r:^i:es:-i-rfn!iieus sind :ncii?nij;la-L-l*¦. i-

Abgesehen von der sauberen ghuteu < Iberfläche und
scharlen Konturen der Sprit*<:>-iiss'.i,eikslucke ist es

jlicb, die Wandstärken dünner zu halten, als dies bei
id- oder Kokillengusstücken der Fall ist (Tabelle 1)

Geivindeselmi

' Ironze, Kupfer, ja
en. z H Gcwinde-

rne, Ringe lür Kugel
Holzschrauben, Brems-

durch Verlöten, Verschraubt

em einzie.cn Stück :
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i Verfahre
LLCfhainjcl:
ke gleicht

ist aul die starke Abschreckung des Werkstoffs in der
Spritzgussform und auf die damit zusammenhangende
günstige Gefügeausbild.ing zurück zuführen (siehe Abb. 9
und Tabelle 3).

Ein Nachteil des Spritzgusses sind die hoben Kosten
für die Giessformen (30;. bis 5000 Kr. und .mehr Abb. 7
und 8). Diese werden aus hc hw. i.iger. legierten Slählen
(Cr, Cr-W, Cr-V-Siähle) gefertigt. Werden schon beim
fertigen Gusstück Toleranzen von -'- 0,112 mm und darunter
eingehalten, so erfordeiu die Giesatoimcn selbst einen
entsprechend höheren Genauigkeitsgrad Die verhältnismässig

hohen Formkosten haben zur Folge, dass das

Spritzgussverfahren erst bei einer Stückzahl von etwa 1000
bis 3000 wirtschaftliche Vorteile gegenüber anderen Fer
tigungsverlahren bringt.

Die Anweudiiiigsinr'.gliehkeitL'n für Spi it/gusstc le sind
sehr mannigfaltig So werden im Automobilbau (Vergaser-

geh aus. Teile für

zinuhren- und fachu

Türgrili
Kuhle,-!
in der
Industri
Zählern

-.Radkappen,
guren usw.).

elektrischen
(Teile von
Präzisions-

Radio
apparat
Appara
dern
gen W

nd Telephon
n usw.), im

ebau und an-
ndustriezwei-
rkstfleke aus
ss verwendet

Spre
Schreib und
Rechenmaschinen, für Nah- '
rungsmiltel- und land-
winschaftiichc Maschine
für Uhren, für Gasmast
Hebel usw). Noch ist c

t denken.

iiia ¦ 1 ii I,MJtßmki

HM Wf

Wohnhaus Dr. Daniel Cheivet in Bern.
ArehittM ROB. WINKLER, Züncl.

Situation. Für dieses Einfamilienhaus stand ein
Gelände zur Verfügung, das seine Frontausdehnung in nord-
ost-süd westlicher Richtung hat Etwa 60 m vom Bau
entfernt erhebt sich im Südosten eine 3 m hohe Böschung,
auf deren Krone eine Quartierstrasse liegt: um die Aussicht

nach dieser Richtung und somit gegen die Berge hin

De Bauherr gab dem Architekten C

legenheit, ein n euzeit ches Haus mit grossen Räumen, c

einander verbu den* zwischen dem Ess- und dem Woh
Zimmer einerse d dem Arbeitszimmer der Dame r
Kinderspielecke ande seits liegt eine I lalle, aus der die e

n de ersten Stock führt Von der Ha
und dem Esszim us ist die längsseits gelegene Gart
Terrasse mit d m ge leckten Sitzplatz zugänglich. — Z
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